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Für die Monate
Februar und März

werden Beſtellungen auf die
Halliſche Zeitung

zum Preiſe von nur 2,00 Mk. für Auswärts von allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern,
für Halle von der Expedition, gr. Märkerſtraße 11,
entgegen genommen. Neu hinzutretenden Abonnenten
werden die bereits erſchienenen Nummern des Romans
„Jm Weltbrande“, ſoweit der Vorrath noch reicht, gratis
nachgeliefert.

errrrrrrrrrereeeeeeeeeeeeeeHalle, den 25. Januar.
Die Handwerker und die Reichstagswahl.

Die Bewegung, welche in Folge der bevorſtehenden
Reichstagswahl die Gemüther in immer weiteren Kreiſen
ergriffen hat und hierorts zu dem in jeder eziehung
hocherfreulichem Ereigniß der Einigung der drei regie-
rungsfreundlichen Parteien zwecks Aufſtellung eines
gemeinſamen Kandidaten geführt hat, erhält für unſern
Wahlkreis HalleSaalkreis dadurch eine beſondere Be-
deutung, daß ſie ſoviel wir wiſſen hier zuerſt den
in r ſchon längſt vorhandenen Gedanken,
die Jntereſſen des Handwerks bei den politiſchen Wahlen
durch die Vertreter des W zur Geltung zu brin
gen, in die That umgeſetzt und zur Bildung einer
eigenen Handwerkerpartei n hat.

Wir können von unſerm Standpunkte aus dieſes
Vorgehen der Handwerker nur billigen, und meinen, daß
unſern Meiſtern kein größerer Beweis für die Richtigkeit
ihres Handelns gegeben werden konnte als er in den
wüthenden Ausfällen der Sozialdemokratie gegen den von
den Handwerkern veröffentlichten Aufruf liegt. Jnſtinktivahnt die Sozialdemokratie, daß durch dieſe anf patriotiſchem

Boden ſtehende und für die beſtehenden Ordnungen ein
tretende, geſchloſſene Vereinigung von Handwerkmeiſtern
ihren Wühlereien in den Kreiſen kleiner Handwerker ein
energiſches Halt geboten worden iſt: ein Moment, das
alle wahren Patrioten nur mit höchſter Freude und Ge
nugthuung erfüllen kann. Und aus dieſem Grunde allein
ſchon können wir der jungen Vereinigung nur aus vollem
Herzen ein „Glück auf zu weiterem Handeln“ zurufen.

So ſympathiſch uns nun aber auch die Handwerker-
bewegung iſt, ſo möchten wir doch an die Leiter und
Vertreter derſelben in unſerm Wahlkreiſe die Mahnung
richten, in ruhiger, ſachlicher Weiſe die im hieſigen Wahl
kreiſe beſtehenden politiſchen Verhältniſſe zu prüfen, um
auf Grund derſelben ihr weiteres Verhalten in dem eben
beginnenden Wahlkampfe abhängig zu machen. Wir reden
ja zu Männern der Praxis, die um eines Prinzips willen,ſo Kerechtigt es an ſich ſein mag, die praktiſchen Folgen

einer That gewiß im Voraus auf das ſorgfältigſte er
wägen werden, um nicht etwa zu guter letzt das Kind
mit dem Bade auszuſchütten.

Wenn wir den Zuſammenſchluß der Handwerker
ebenſo berechtigt als nützlich gefunden haben, ſo können
wir andererſeits nicht die Meinung theilen, die hie und
da in Handwerkerkreiſen Eingang und Beifall gefunden
zu haben ſcheint, daß die Jntereſſen der Handwerker
unſeres Wahlkreiſes nur durch die Aufſtellung eines
eigenen Kandidaten aus Handwerkerkreiſen gewahrt
werden können.

Kein Moment ſcheint uns für die gegenwärtige
Situation und die bevorſtehende Reichstagswahl bedenk-
licher, ja geradezu gefährlicher, als das Betonen von
Sonderintereſſen durch einzelne Parteien, Stände
und Perſonen. Angeſichts der uns Allen, unſerm ganzen
Vaterlande von auswärtigen Feinden und inneren falſchen
Freunden drohenden Gefahren muß es für den Patrioten
nur eine Wahlparole geben: Einigkeit und engſter
Anſchluß, unter Hintanſetzung aller perſön-
lichen Jntereſſen, mit allen denen, welchen das
Vaterland höher ſteht als die Partei!

Wir haben zu viel Vertrauen zu dem bewährten
Patriotismus und der praktiſchen Lebensanſchauung unſrer
Handwerker, als daß wir nicht der Hoffnung leben könn-
ten, daß gerade in dieſen Kreiſen die Erkenntniß ſich
Bahn brechen muß, wie die Handwerker von Halle durch
die Aufſtellung eines eigenen Kandidaten vielleicht gerade
dem Kandidaten des deutſchen Freiſinns oder dem der
Sozialdemokratie zum Siege verhelfen könnten. Damit
aber hätten die Handwerker auch ihrer eigenen Sache den
denkbar ſchlechteſten Dienſt geleiſtet, denn ſie hätten mit
dazu geholfen, daß ein prinzipieller Gegner der Hand-
werkerReform Beſtrebungen in den Reichstag gelangte.

Und noch ein zweites Moment dürfen wir hier be-
rühren. Ein geſondertes Vorgehen der Handwerker würde
aller Wahrſcheinlichkeit nach dazu führen, daß bei der
erſten Wahl am 21. Februar keiner der aufgeſtellten Kan
didaten die abſolute Majorität erhielte wir würden
ſomit eine Stichwahl bekommen und die ganze Fluth von
perſönlichen Gehäſſigkeiten und Verbitterungen noch einmal
in erhöhtem Maße erleben, von der ſchon die erſte Wahl
begleitet zu ſein pflegt. Es kann der Wunſch von Männern,
deren Intereſſen nur im Frieden gedeihen können, nicht
ſein, den Wahlkampf unnöthig zu verlängern und zu ver

Er

e

Halle, Mittwoch, 26. Jannar 1887.
(Ausgegeben am 25. Januar Vormittags.)
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ſchärfen, zumal es wohl klar auf der Hand liegt, daß einetwa beſonders aufgeſtellter Kandidat der Dandwerter

zur Stichwahl nicht kommen würde, und daß bei einer
etwaigen Stichwahl die meiſten Handwerker ihre Stimmen
dem Kandidaten der regierungsfreundlichen politiſchen
Parteien geben würden.Es ſt uns ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Hand-

werker von dem Manne, der auch ſie im Reichstage ver
treten ſoll, Garantien verlangen; aber wir meinen dieſe
Garantien werden ihnen in ausreichendem Maße von dem
Kandidaten der vereinigten regierungsfreundlichen Parteien,
Herrn Oberbergrath Taeglichsbeck, gegeben werden.

Und werden fie gegeben woran wir nicht zweifeln
dann giebt es für jeden Handwerker unſeres Wahl

ar der bevorſtehenden Reichstagswahl nur die eine
arole:Gemeinſchaftliches Vorgehen mit den drei

regierungsfreundlichen politiſchen Parteien
zur Herbeiführung eines gemeinſamen Sieges
ſchon im erſten Wahlgange!

Fürſt Bismarck über Monopole
und Schmälernung des Wahlrechts.

Berlin, 24. Januar.
Das Abgeordnetenhaus hatte heute einen großen

Tag. Es wurde noch einmal die ganze innere Situation, die
Militärfrage und die Auflöſung von den maßgebendſten
Männern vor dem Lande zur Erörterung gebracht. Auf der
Tagesordnung ſtand die zweite Etatsberathung. Gleich bei
Beginn der Sitzung trat Fürſt Bismarck in den Saal, eine
ſeltene Erſcheinung im Abgeordnetenhauſe! Eine Reihe kleiner
Etats wurde debattelos bewilligt. Beim Etat des Miniſte-
riums der auswärtigen Angelegenheiten (Geſandtſchaften) aber
kam es zu einer hochpolitiſchen und außerordentlich bedeut-
ſamen Verhandlung. Abg. Graf Limburg-Styrum bemerkte,
die Particulargeſandtſchaften hätten die vielfach gehegten Be
ſorgniſſe, ſie würden den Particularismus fördern, keineswegs
gerechtfertigt. Sie hätten nur das Vertrauen und die guten
Beziehungen zwiſchen den einzelnen Fürſten und Regierungen
verſtärkt und das ſei doppelt werthvoll in einer Zeit, wo das
in den Reichstag geſetzte Vertrauen ſo arg getäuſcht worden
ſei. Dann ergriff Fürſt Bismarck das Wort, um ſich über
die innere Kriſis und die Haltung der Regierung gegenüber
derſelben in einer höchſt bedeutſamen Weiſe zu verbreiten.
Der Reichskanzler führte aus warum die verbündeten Re
gierungen zu der bisher beſtandenen Reichstagsmehrheit kein
Vertrauen hätten haben können und das Triennat hätten zu-
rückweiſen müſſen. Die Regierungen hätten 1874 das Sep-
tennat zugeſtanden, um der liberalen Reichstagsmehrheit ent-
gegenzukommen und als äußerſte Grenze des Verzichtes auf
eine dauernde Heereseinrichtung, nicht aber in der Meinung,
das ſolle nur der Ausgangepunkt zu weiteren Conceſſionen an
die parlamentariſche Machterweiterung ſein; die Regierungen
hielten an dem beſtehenden Recht feſt und ſie ſeien es ſonach
nicht, die einen Conflikt heraufbeſchworen hätten. Die Reichs
tagsmehrheit aber habe die gefahrdrohende Situation zu einer
Verſchiebung der Rechte zwiſchen Regierung und Reichstag
ausnutzen wollen, wie Wucherer die augenblickliche Nothlage
ausbeuten. Kleinlicher und unerquicklicher als im gegenwärti-
gen Reichstag ſeien die Verhandlungen des alten Regensburger
Reichstag auch nicht geweſen. Die Sicherung unſeres Frie
dens liege nur in der Stärke unſerer Wehrkraft und dieſe
wieder ſei mit einer kurzen Zeitfriſt nicht zu vereinbaren.
Dann ging der Reichskanzler auf die der Regierung unterge-
ſchobenen Klauſeln ein als verfolge ſie mit der Reichstags
auflöſung ganz andere Abſichten alle möglichen reactionären
Schändlichkeiten, wie Fürſt Bismarck ſelbſt ſich ausdrückte.
Der leitende Staatsmann ſtellte entſchieden in Abrede, daß
die Regierung gegenwärtig Monopolpläne verfolge, damit ſolle
nur den Wählern Sand in die Augen geſtreut werden.
Monopole und andere drückende Steuern würden nur im
Falle eines unglücklichen Krieges unvermeidlich ſein, gegen
einen ſolchen ſolle aber eben das neue Militärgeſetz eine
Bürgſchaft ſein. Dann charakteriſirte der Reichskanzler die
Reichstagsmehrheit, zu welcher man ihm zumuthe, Vertrauen
zu haben, eine Mehrheit, die nicht nur aus Centrum und
Fortſchrittspartei, ſondern auch aus allen möglichen offen
reichs und ſteuerfeinclichen und antimonarchiſchen Elementen
beſtehe und nur durch den gemeinſamen Haß gegen die Re
gierung zuſammengehalten werde. Der Abg. Windthorſt über
nahm ſodann rie Vertheidigung dieſer Reichstagsmajorität,
die recht eigentlich unter ſeinem Namen und ſeiner Leitung
wirke. Herr Windthorſt hat fich in den letzten Wochen außer
ordentlich erſchöpft und auf ſeinen Reden laſtet das Bewußt
ſein einer ſchlechten Poſition und die Ahnung eines großen
Mißerfolges. Aus ſeiner Rede, die heute wieder ſehr den
pathetiſchen Ton anſchlug und immer wieder auf das Thema
vom Vertrauen auf die Mehrheit WindthorſtRi-terGrillen-
berger und die Harmloſigkeit des Triennats zurückkam, war
beſonders bemerkenswerth der conante Verſuch dem Reichs
kanzler Anſchläge auf die Verfaſſung, namentlich das allgemeine
Wahlrecht, unterzuſchieben. Er forderte in dieſer Beziehung
eine beſtimmte Erklärung, die ihm dann auch zu Theil wurde.
Nach einer warmen patriotiſchen Rede des Abg. von Zedlitz,
welcher mit der Reichstagsmehrheit ſcharf aber treffend ins
Gericht ging, ergriff Fürſt Bismarck abermals das Wort, um
nochmals Abrechnung mit dem welfiſchen Führer der Oppoſition
zu halten, die Abſicht von Aenderungen des beſtehenden Wahl
rechts entſchieden in Abrede zu ſtellen und die Verfaſſungs
treue der Regierung zu verſichern. Aus den Ausführungen
des Reichskanzlers iſt noch beſonders hervorzuheben, daß er
die Haltung des Centrums und die Abſichten der Curie für
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einen vollſtändigen Gegenſatz erklärte und in Aueficht ſtellte,

daß vielleicht eine maßgebende Kundgebung in dieſer Richtung
erfolgen könne. Dann hielt Abg. Richter eine recht matte
Rede, um die Haltung der deutſchfreiſinnigen Partei zu recht
fertigen. Auch ihm erwiderte der Reichskanzler mit einer
vernichtenden Kritik an der Fortſchrittspartei, die Alles be
kämpft habe, was Deutſchland groß reich und einig gemacht
habe. Friſch und ſchlagend wandte ſich endlich auch Abg.
von Eynern noch gegen die Reichstazsmehrheit.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing im Laufe des vorageſtrigen

Nachmittags auch noch den Beſuch einiger Mitglieder der
Königlichen Familie und wohnte am Abend der Vorſtell
ung im Schauſpielhauſe bei. Nach dem Schluß derſelben
war bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Thee
geſellſchaft, an welcher auch Prinz Albrecht, der Herzog
von Ratibor, Fürſt Hohenlohe-Schillingsfürſt und mehrere
andere diſtinguirte Perſonen theilnahmen. Jm Laufe des
rig Vormittags nahm Seine Majeſtät den Vortrag
es Ober-Hof- und Hausmarſchalls entgegen, arbeitete

mit dem Chef des Civilkabinets und hatte
Unterredung mit dem Geh. Hofrath Bork.

Wie die „KreuzZeitung“ vernimmt, ſoll der neue
Reichstag bereits am 1. oder 3. März (nicht erſt
am 8. März, wie wir nach der „Köln. Ztg.“ meldeten)
einberufen werden.

Die Kritik über das Wahlkartell der re
Parteien wird von der

ppoſitionspreſſe jetzt in der Weiſe erledigt, daß die
„Germania“ den Konſervativen verſichert, daß dieſe Ver
einbarung „dazu da wäre, um den Nationalliberalen
vollends zur Führung über die drei gouvernementalen
Sektionen zu verhelfen“, und die freiſinnigen Blätter um
ekehrt die Nationalliberalen von den Konſervativen verWhlucken laſſen. Dieſe Arbeitstheilung iſt, wie man ſieht,

ſinnig und intereſſant, aber bis ihre Ergebniſſe auch un

ſind, brauchen wir wohl die Krokodilsthränen der „Ger
mania“ und die Nationalliberalen diejenigen des „Berl.
Tagebl.“ nicht weiter tragiſch zu nehmen.

Lücken und Lügen. Die „Freiſ. Ztg.“ entdeckt
jetzt, in Ermangelung ernſthafter Gründe gegen die
Stellung der regierungsfreundlichen Parteien in dem gegen
wärtigen Wahlkampfe, allerhand „Lücken“ in den Wahlanſeuſen und ſonſtigen Auslaſſungen derſelben. Bald ſoll

es auffällig ſein, daß ſich „die Nationalliberalen und Kon
wegen über die Frage des Reichstagswahlrechts aus
chweigen“, bald wird es wieder als verdächtig bezeichnet,

daß ſie nichts über die „Steuer- und Monopolpläne des
Reichskanzlers“ mittheilen. Wenn die „Freiſ. Ztg.“ ſich
Mühe giebt, wird ſie ſogar noch eine ganze Reihe, ſagen
wir einige hundert andere Punkte entdecken, über welche
die Wahlaufrufe der regierungsfreundlichen Parteien eben-
falls nichts enthalten und deren Uebergehung in einem
Augenblick wo ſie nicht zur Debatte ſtehen, ſo viel
wir ſehen, ſehr viel weniger auffallen kann, als die Nicht
beantwortung der ſehr aktuellen Frage durch den Wahl
aufruf des Freiſinns, welche Verfaſſungsbeſtimmungen
derſelbe eigentlich noch als unbedingt in Kraft ſtehend
und für ihn verbindlich betrachten will. Ein volles halbes
Dutzend ſolcher Minierverſuche gegen die Verfaſſung haben
wir dem Freiſinn jetzt ja bereits aufgezählt und werden
ihn von Zeit zu Zeit daran erinnern. Was aber den
angeblichen Monopolfanatismus der Konſervativen betrifft,
ſo hat ein Fraktionsgenoſſe des Herrn Richter, der Abg.
Alexander Meyer, am Freitag im preußiſchen Abge
ordnetenhauſe ſelbſt konſtatirt:

„Das Tabaksmonopol hat in der konſervativen Partei
nur eine geringfügige Anzahl von Stimmen gefunden; das
Jungentweinwonsvol hat im Ganzen drei Stimmen ge-

unden“.
Herr Richter inſtruirt wohl ſeine Fraktionsgenoſſen,

oder, wie die Wendung in der Redeweiſe der „Freiſ. Zig.“
ausfallen würde, ſeine „Mamelucken“, daß ſie ihm
ſtens im gegenwärtigen Augenblicke die Cirkel ſeiner Ag
tations Erfindungen in weniger draſtiſcher Weiſe ſtören.

Die Budget-Commiſſion des Abgeordneten-
hauſes beſchäftigte ſich geſtern mit den Etats der Domänen
und der directen Steuern. Die Poſitionen wurden ſämmt
lich nach den Vorſchlägen der Regierung angenommen, obwohl
es an Einwendungen nicht fehlte. Bezüglich der Domänen
wurde die Frage erörtert, was regierungsſeitig zu geſchehen
habe, wenn bei einem Domänenpächter Vermögensverfall ein
trete. Für ſolche e beſondere und neue Directiven zu geben,
lag keine Veranlaſſung vor. Was die Erträge aus den directen
Steuern betrifft, ſo wurden von vielen Seiten Zweifel geäußert,
ob die Steigerung der Voranſchläge ſich als gerechtfertigt er
weiſen würde. An den Voranſchlägen ſelbſt wurde natürlich
nichts agändert.

Aus Kalkutta wird gemeldet: Prinz Friedrich
Leopold iſt am Sonnabend hierſelbſt eingetroffen.
Derſelbe nahm bei dem deutſchen Generalkonſul, Wirk-
lichen Legationsrath Gerlich, das Diner ein, wohnte dem
von Letzterem ihm zu Ehren gegebenen Balle bei und
reiſte alsbald nach Beendigung der Feſtlichkeit mit dem
Dampfer „Brindiſi“ der Peninſular und Oriental-Company
nach Madras ab.

Rußland. Ueber den Sturz des ruſſiſchen
r Bunge und die Betheiligung destaatsraths Katkow daran werden der Fr. Z. intereſſante
Mittheilungen gemacht, welche zeigen, welchen Einfluß
dieſer beſitzt. Herr Bunge, der r Präſident des
Miniſterraths geworden, gilt beim Czaren ſehr viel. Der
Sieg iſt Katkow nicht leicht geworden. Er hatte durch
ſeine Haltung bei Veröffentlichung des bekannten Regier
ungskommuniquees, das die Leſer der Moskowskja Wjedo
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woki vergebens in den Spalten ihrer Zeitung ſuchten, in
den leitenden Kreiſen r verſtimmt, und als er nach
Petersburg kam und beim Czaren ſelbſt ſeinen Einfluß

für einen Wechſel der Politik geltend machen wollte,
mußte er erfahren, daß er ſeine Stellung doch überſchätzt
re und für ſeine Projekte kein Boden vorhanden ſei.

i dieſen Projekten ſtand ihm auch der Finanzminiſter
ſchon ſeit lange im Wege und Katkow verſuchte nun auf
Umwegen ſein Ziel zu verfolgen. Er kam zum zweiten
Mal nach Petersburg, und zwar mit der ſchon unterwegs
offen ausgeſprochenen Abſicht, den Finanzminiſter zu Fall
zu bringen. „Bunge iſt mir ſchon lange langweilig“, ſoll
er ſchon auf der Reiſe geäußert haben, „und diesmal ſoll
er fort.“ Dieſe Aeußerung war bekannt geworden, wurde
auch in Hofkreiſen weitererzählt, und als Katkow um eine
Aubdienz nachſuchte, wurde er zuerſt abſchlägig beſchieden,
ſpäter aber ſehr kühl empfangen. Jn leitenden Kreiſen
frohlockte man bereits darüber, daß es nunmehr mit dem
Einfluſſe Katkow's zu Ende ſei und die Stellung Bunge's
galt für feſter denn jemals. Katkow verſuchte nun noch
einen letzten Schritt. Er unterbreitete dem Czaren eine
Denkſchrift, in welcher er die finanzielle Lage des Reichs
ausführlich darlegte und für eine Aenderung des Finanz-
ſyſtems eintrat. Dieſe gab trotz der Mißſtimmung gegen
den Publiziſten, weil die Reichsintereſſen im Spiel waren,
den Ausſchlag und Katkow ging triumphirend wieder nach
Moskau zurück. Sein Kandidat, Wyſchnegradski, wurde
denn auch zum Finanzminiſter ernannt.

Niederlande und Belgien. Sozialiſtiſche Auf-
führungen. Jn einer Theatervorſtellung in Gent, in wel
cher viele Arbeiter anweſend waren, kam es zu Thätlichkeiten
im Publikum in Folge deren die Polizei zahlreiche Verhaf-
tungen vornahm. Vor den Eingängen zum Theater ſammelte
fich eine größere Menge Sozialiſten an, welche die Marſeil-
laiſe ſang. Jn Jette iſt die Ruhe wieder hergeſtellt.

Da der Marineminiſter Gericke auf ſeinem
Entlaſſungsgeſuche beſteht, hat der König den früheren
Marineoffizier Tromp zum Miniſter der Marine ernannt.

Bnulgariſches. Nach Meldungen, die der „Agence
vas“ aus London zugehen, hätten die Mächte einer

ufforderung Rußlands zum Austauſche ihrer
Anſichten über die bulgariſche Frage zugeſtimmt. Eng
land allein hätte einen Vorbehalt über die Reihenfolge
der zu behandelnden Fragen gemacht und ſei in erſter
Reihe dafür, die Frage der Fürſtenwahl zu regeln, wäh-
rend Rußland vor allem den Rücktritt der gegenwärtigen
Regierung verlange.

Rede des Herrn von Bennigſen.
Herr v. Bennigſen hat vorgeſtern in Hannover vor einer

großen Anzahl von Geſinnungsgenoſſen die angekündigte,
von uns ſchou kurz ſkizzirte Rede gehalten, in welcher er
die politiſche Lage ſchilderte und dann das Zuſammen-
ehen der Liberalen und Conſervativen für den beſonderen
weck des Septennats begründete. Herr von ennigſen

ab zunächſt eine Ueberſicht über die Entwickelung der
tigen Nothlage und erklärte dann es für die Pflichtnet Jeden, unter den gegenwärtigen Umſtänden zu thun,

was in ſeinen Kräften ſtehe. Beſonders bemerkenswerth
erſcheint, was er in Betreff der Behauptung der Mehr
heit ſagte: es ſei Alles der Regierung bewilligt worden.

„Meine Herren! Diejenigen, welche bei der Abſtimmung
in der zweiten Leſung über das Militärgeſetz die Mehrheit
hatten, ſie haben allerdings nach längerem Zögern und auf
manchen Umwegen die Mehrforderungen für die Friedensprä-
ſtaz die Aushebungs Verſtärkung und Vermehrung, der Be
tandtheile unſeres Heeres bewilligt. Jch will nicht näher dar
auf eingehen, daß dieſe Mehrheit bei der dritten Leſung wieder
erſtäubt ſein würde, denn z Stande kam ſie nur dadurch, daßdas Centrum und die Deutſchfreiſinnigen, welche für ſich allein

die Mehrheit nicht bilden, eine Unterſtützung bei dieſem Be
ſt fanden durch die Stimmenthaltung oder durch die Zu

immung der auf der linken Seite des Reichstags ſich befinden
den Gruppen deren Führer mehr oder offen erklärt
hatten, daß ſie in der dritten Leſung für dieſe Vermehrung des
Heeres, der Friedenspräſenz und der Aushebung nicht ſtimmen
würden. Jch halte mich, allein an dieſe beiden großen Parteien.
Sie haben nach langem Ueberlegen und Weiterungen zuletzt die
Forderungen, welche die Regierung ſtellte, auf Vemehrung der

riedenspräſenzſtärke von 41000 Mann, auf Vermehrung unge-
hr der jährlichen Aushebung von 10000 Mann, auf Verſtärk-

ung der Armee durch 5 Regimenter, 1 Jäger-Bataillon, 15 neu
zu formirende 4. Bataillone, verſchiedene andere Truppenab-
theilungen, ſowie die dazu erforderlichen dauernden jährlichen
Ausgaben von 23 Millionen Mark. ſie haben dies Alles be
willigt und wie Sie wiſſen, thun ſie ſich ſehr viel darauf zu
gute, daß, wie der Führer des Centrums dieſe Redewendung
eingeführt hat. jeder Mann und jeder Groſchen in der Forder-
ung der verbündeten Regierungen von ihnen genehmigt ſei. und
doch hätten die verbünd. Regierungen die Genehmigung ihrerſeits
abgelehnt! M. H.! Angeſichts der von der Militärverwaltung
nachgewieſenen bewilligten Verſtärkung der Armeen in den
Nachbarſtaaten, insſondere in Frankreich. iſt allerdings auch
trotz erhel licher Erhöhung der ſchon jetzt ſo ſtarken Militär
laſten dieſe Bewilligung ſchließlich von den beiden großen Oppo
ſitionsparteien ausgeſprochen, ſie iſt aber geknüpft an die Be
dingung, welche die Reichsregierung für unannehmbar bezeichnet
hatte und noch heute bezeichnet, daß nicht mehr wie jetzt ſchon
wei Mal in der Vergangenheit auf Grund einer erfreulichen

erſtändigung von Reichstag und Regierung für ſieben Jahre
de Stärke feſtgeſtellt werden ſolle, ſondern nur für drei
JahreVergeblich hätten der Reichskanzler und die Vertreter
der Regierung, die militäriſchen Sachverſtändigen die Noth-
wendigkeit der vollen Bewilligung betont, vergeblich auchder Reichskanzler vor der Gefahr eines Verfaſſungsſtreites

gewarnt. Was der Reichskanzler über die Stimmung
und die Verhältniſſe in Frankreich geſagt habe, davon
könne man überzeugt ſein, daß es richtig ſei. Zu Allem,
was Frankreichs Uebelwollen erkläre, könne aber noch
ein Umſtand hinzugerechnet werden: der Wunſch, unſern
wirthſchaftlichen Wohlſtand zu zerſtören, weil wir auf
wirthſchaftlichem Gebiet ein gefährlicher Nebenbuhler
Frankreichs ſeien.

„Wenn wir ein beſſeres Ergebniß für dieſe ſo wichtigen
Fragen durch die Wahlen für den nächſten Reichstag erlangen
wollen, danu iſt Eins allerdings nöthig, daß die Deutſchen

raktiſch und energiſch genug ſind, einmal ihre ganze Aufmerk-
amkeit und Thätigkeit auf dieſe eine frage zu richten: Wahl

eines Reichstages, welcher bereit iſt, in ſeiner Mehrheit jeden
Streit über Fragen der militäriſchen Organiſation zu ver-
meiden (Bravo). Wahl eines Reichstages welcher vor allen
anderen wichtigen Aufgaben ſeine volle Zeit aufwenden wird,
um für ſieben Jahre, wie ſchon zwei Mal beſchloſſen iſt, einen
Waffenſtillſtand ſich zu ſichern, daß nicht in jedem Jahre oder
nach je drei Jahren dieſer gefährliche Kampf wieder ausbreche,
welcher unſer ganzes politiſches Leben bedroht. (Bravo.) Jch
laube, Sie werden es mit mir mit Freuden anerkennen, daß

on im Stande ſein wird, einmal alle anderen Fragen

im entſcheidenden Augenblick bei der Frage nach der Exiſte
Deutſchlands gegenüber anderen Mächten Se zuſteſew. Da
iſt der Grund geweſen, weshalb wir in Berlin uns mit der
Reichspartei und der deutſchkonſervativen Partei verſtändigt

aben, um für dieſen beſtimmten Zweck bei den Wahlen zuſam
men zu gehen, daß nur Männer in den nächſten Reichstag ge
wählt werden, welche das Militärgeſetz auf die nächſten 7 Jahre
r Abſchluß bringen. (Bravo.) Meine Herren! Ueber dies

bkommen, worüber Sie nachher in einer Jhnen vorzulegenden
Reſolution auch noch zur Aeußerung und Beſchlußfaſſung auf
efordert werden, hat die nationalliberale Partei die ſchwerſten
ngriffe vom Zentrum und von links erfahren, namentlich hat

man die Sache ſo darzuſtellen verſucht, als ob mit einer Ver
ſtändigung für dieſen einen beſtimmten Zweck zugleich die Ver
miſchung und
konſervativen Parteien eingetreten ſei. Vergebens haben
wir in dem Aufruf pt. „unſere Stellung zu den großen
Fragen der Reichspolitik bleibt dieſelbe wie bisher“, ver-
gebens haben wir hervorgehoben, daß es ſich
um ein beſtimmtes Handeln für einen beſtimmten Zweck, daß
garnicht davon die Rede iſt, die Parteien zu verſchmelzen und
daß im Uebrigen die Nationalliberalen nicht minder wie
die Konſervativen ihr beſonderes Programm und ihre be-
ſondere Auffaſſung entfalten können. Jch weiß nicht, wie
alle von Jhnen darüber denken, ich möchte aber glauben, daß
überwiegend die Anficht hier vertreten iſt, welche ich und meine
Freunde über dieſe gen immer gehabt haben: Zuſammen-
Poes können wir ſehr wohl mit den Konſervativen in einzelnen
Punkten, verſchmelzen können und wollen wir uns nicht (Bravol).
wir wollen eine liberale Partei bleiben und ſie überwiegend
eine konſervative, das iſt meine Ueberzeugung, welche ich ſtets
gehabt habe und welche ich auch heute noch habe. Ich erkläre
alſo offen, daß ich nach wie vor eine ſolche politiſche Ver
einigung für unausführbar halte. Meine Herren! Wir ſind
aber nicht bloß wegen einer ſolchen vermutheten Vereinigung
angegriffen worden, es iſt auch geſagt, wie können wir liberale
Männer mit den konſervativen Parteien in den Reichstag wäh
len, der nachher gebraucht und gemißbraucht wird für Tabaks
und Branntweinmonopol und für alle möglichen Rückwärtsbe
wegungen in er r M. H., ich halte dieſe Aus-
führungen mehr für taktiſch als ernſt, aber es kann doch nichts
ſchaden, wenn ich hier konſtatire, daß für das T
Projekt von Tabaks und Branntweinmonopol und von
Rückwärtsredigirung in der Verfaſſung unter den National
liberalen der Provinz Hannover keine Zuſtimmung zu finden
iſt. (Lebhaftes Bravo.)

Herr von Bennigſen ſchloß ſeine Rede mit einem
eindringlichen Aufruf an die Wähler, alle ihre Kräfte
daranzuſetzen, daß die von den Anhängern der Heeres-
vorlage aufgeſtellten Kandidaten gewählt würden. Die
Erklärung des Herrn von Bennigſen, ein Mandat zum
Reichstag wieder annehmen zu wollen, wurde mit leb-
haftem Beifall aufgenommen, der ſich nach Schluß der
Rede wiederholte. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig,
dem von der nationalliberalen Partei erlaſſenen Aufruf
zuzuſtimmen und erklärte gleichfalls einſtimmig ihre An
erkennung des Wahlbündniſſes mit den Konſervativen.
Nachdem ſodann der Abgeordnete Römer (Hildesheim)
ein Hoch auf Herrn von Bennigſen ausgebracht hatte,
ſchloß dieſer die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer, in welches die Verſammlung mit
jubelnder Begeiſterung einſtiimmte. Herr von Ben-
nigſen wird im 18. hannoverſchen Wahlkreiſe (Stade)
kandidiren.

Landtag.
Abgeordnetenhaus.

6. e vom 24. Januar.Am Regierungstiſch:

dorff, v. Puttkamer, Unterſtaatsſekretär Meinecke, Staats
r Graf Bismarck, Geh. Ober-Regierungsrath Rotten-

ur

aus der Eiſenbahn-Verwaltung, ſowie eine Denkſchrift
über die auf Grund des Geſetzes betr. Beförderung deutſcher
I gdelungen in Weſtpreußen und Poſen getroffenen Maß-
regeln.

Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung um 12 Uhr
20 Minuten.

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Ent-
wurfs des Staatshaushalts ein.

ie Kapitel, a) Rente des Kronfideikommiß-Fonds,
3 Zuſchuß zur Rente des KroufideikommißFonds, e) Eentral

erwaltung der Domänen und Forſten Kriegsminiſterium
werden ohne n nBeim Etat des Miniſteriums der Auswärtigen An
gelegenheiten erhält das Wort der

Abg. Graf zu Vim
Reich geſchaffen, zeigte ſich bei den größten Freunden un
ſerer Jnſtitutionen ein Bedenken gegen dieſe Geſandtſchaften.
Man hielt ſie für einen Reſt des Partikularismus und glaubte,
daß ſie den Partikularismus fördern. Man glaubte, daß der
Schwerpunkt der deutſchen Einheit im Reichstage liege, und daß
durch dieſen die Einheitsidee am wirkſamſten vertreten werde.
Die Haltung der Fürſten Deutſchlands hat aber allerdings
auch in Folge deſſen, daß die Geſandtſchaften geſchickt benutzt
worden ſind alle etwaigen
Wir haben daher alle Veranlaſſung, die Königliche Staats
regierung auf ihrem Wege zu ermuthigen und die Poſition zu
bewilligen. Denn wie ſoll ſich unſer Vertrauen in erſter Linie
einem Reichstage zuwenden, der in den Finanzfragen ſteril iſt
und die wichtigſten Forderungen nicht befriedigt, obgleich erallein dazu im Stande iſt. der in der wichtigſten Frage, der
Militärfrage, eine ſolche Haltung eingenommen hat? (Große
Unruhe, Widerſpruch. Ruf: zur Sache!) Ich ſprach zur Sache,
ich ſprach davon,
guellen umſehen muß. wenn bedauerlicherweiſe der Reichstag
die Landesintereſſen den Part üntereſſen unterordnet mit einer
Majorität, der ſich alle reichsfrindlichen Elemente angeſchloſſen
haben. Wir können dem Reichskanzier und den deutſchen Re
gierungen nicht genug Dank wiſſen, daß ſie die Beziehungen zu
den auswärtigen Staaten ſo ſicher geſtaltet haben. Es dürften
daher alle früheren Bedenken gegen dieſe Petition geſchwunden
ſein. weg rechts.

Miniſterpräſident Fürſt von Bismarck: Jch habe im Auf-
trage Sr. Majeſtät des K
heit dem Hauſe einige Mittheilungen
die Stellung, die ich darin in meiner
Reichskanzler zu vertreten habe.

haben bei Abſchluß der Verträge, auf denen das
Reich beruht, ſich weſentlicher Rſchte zu Gunſten des Königs
von Preußen in ſeiner Eigenſchaft als Deutſcher Kaiſer ent
äußert, für deren Ausübung im Jntereſſe des Reichs der König
von Preußen verantwortlich iſt. Der Kön g von Preußen hat
das Recht nicht, dieſe Rechte an Dritte abzutreten, am aller
wenigſten diejenigen ihm übertragenen Rechte der verbündeten
Regierungen, auf denen ihre Möglichkeit und ihre Pflicht,
Deutſchland gegen auswärtige u ſchützen. beruht. Die
Verwendung der Mittel dazu haben ſie nach der Verfaſſung
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, nicht aber der Majorität des Reichs
tages, am allerwenigſten den Führern von Parteien anvertraut.
die einen ſtrengeren Despotismus auesüben. Dem Reichstage
weiter hinaus Rechte zu geben, als von den Fürſten ihm über
tragen ſind, liegt daher außerhalb der Berechtigung die Sr.
Majeſtät dem Kaiſer zuſteht und deren ſich zu entänßern Se.
Majeſtät der König weder die Abſicht noch Berechtigung hat.
Ich will auf die Frage eingehen, ob die preußiſche Politik, wie
ſie im Bundesrath vertreten wird, eine zu große Nachgieb gkeit
gegenüber den Forderungen der Reichsmajorität bew e'en hat,
eine Nachg'ebigkeit, in der ſie ſich in ausnahmsloſer leberein-
ſtimmung mit ihren Bundesgenoſſen befunden hat. Die Preſſe

u machen über
igenſchaft als

Verſchmelzung der Nationalliberalen mit den

hier nur dreht

Kn Vorlagen ſind eingegangen: Verſchiedene Berichte e
ift oder ob wir, überzeugt von dem Ernſte der Lage, i r

geſchaffen, der ſchließlich einen Anhaltepunkt bot, bei d
maligen Behandlung der Frage im Reichstage di

als bedeutungslos angeſehen ganz abgeſehen davon, dReichstag die Militärvorlage uns gar nicht bewilligt hatte ehe

das Triennium iſt für uns unannehmbar geweſen nach der
wie es angeboten und eingeleitet wurde. Anders wäre es ge
weſen, wenn man zugeben wollte, daß der Reichstag einſeitig
im Wege der Budgetbeſchlüſſe berechtigt wäre, die Döhe derStreitkräfte auf der Deutſchlands Sicherheit beruht. feſtzulege
Schon der Vorſchub dieſes bloßen Rechtsirrthums, dieſer der
derblichen Auslegung der Verfaſſung würde uns abgeha
haben, auf dieſe Beſchlüſſe einzugehen. Es war vor 12 JahrenT im Jahre 1874 zur Zeit, als zum erſten Male die re
ſenzziffer behandelt wurde, den verbündeten Regierungen in
keiner Weiſe zweifelhaft, daß die Verfaſſung, wenn ſie in ihrem
Artikel 60 beſtimmte, daß die Präſenzziffer im Wege der Geſetz
gebung feſtgelegt werden ſollte, daß ſie damit das rin
zip der gewöhnlichen Geſetzgebung nicht als aufgehoben betrach
ten wollten ſonſt würde das ausdrücklich geſagt worden ſein
Es iſt darüber kein Zweifel vorhanden. daß ſie eine Abſicht
hierzu nicht gehabt haben. Die Regierungen würden formell
im Rechte geweſen ſein, wenn ſie 1874 darauf beharrt hätten
daß ein Geſetz gemacht werden ſollte von der gewöhnlichen
Dauer eines Geſetzes, als Aeternat. Lediglich um den Wün-
ſchen der damaligen Mehrheit des Reichstages die vielleicht
auch nicht darauf beſtanden hätte, nur deshalb, um dem Deit
ſchen Reiche eine friedliche, ſtetige Fortentwickelung zu fichern,
haben die Regierungen damals auf Jnitiative Seiner Majeſtit
des Kaiſers zu einer periodiſchen Bewilligung von 7 zu 7 Jahren
ihre gegeben. Damit haben ſie einen Szrrar

er jedes
die Grundlagedes deutſchen Verfaſſungslebens und des Bundes zu erſchüttern

Wenn ſie dieſe

überbieten. Die verbündeten Regierungen

malige Verzicht auf ver

iniſterpräſident Fürſt Bismarck, j druck auf das Ausland macht. Jch willdie Miniſter d. Scholz, d. Friedberg, Bronſartv. Schellen hierüber nicht weiter eintreten, das habe ich ſchon im Reichs

Nachgiebigkeit geübt haben, ſo iſt es nicht ihre
Abſicht geweſen, dieſe Konzeſſion durch neue w. n zu

e i R ind der Ueber-zeugung, daß die ar e principielle Konzeſſion, dieſer ein
aſſungsmäßige Rechte, das weiteſte

Entgegenkommen geweſen iſt, das ſie zeigen konnten und über
das hinaus ſie ſich nicht di ängen laſſen. Darin beſteht auch
der Unterſchied zwiſchen Septennat und Triennat. Es iſt die
der ſoll die an fortan unzweifelhaft bleiben, oder

ll ſie durch Kompromiſſe ſich einleben, oder in friedlichem
Einverſtändniß weitergebildet werden. Mit der Jdee, daß ſie
im Wege des Budgets alles anzweifeln und verſagen können,
kommen wir nicht weiter. Es ſteht vollkommen gleichberechtigt
das Budgetrecht des Bundesraths gegenüber; der Bundesrath
kann einem Budget nicht ſeine uſtimmung geben. das ſeiner
Ueberzeugung nach die Vertheidigung des Deutſchen Reiches
nicht genügend wahrt. Die Regierungen ſind es, die den Kon
fliktsweg ſcheuen und dringend gebeten haben, ihn Jhrerſeits zu
vermeiden. Es iſt ſchon hinreichend unterſchieden worden
zwiſchen Septennot und Triennat. Die Verfaſſungsfreunde ſind
z auf der Seite der Regierung, diejenigen ſind aber keine
Freunde der Verfaſſung, die jeden Augenblick Differenzpunkte
zwiſchen Parlament und Fürſten ſchaffen. (Sehr wahr
rechts Die Herren erinnern ſich vielleicht der Thätigkeit
des Regensburger Reichstages, der zu der Zeit, als die Türken
Wien belagerten und die Franzoſen das Elſaß raubten, ſich
über die Rangſtellung der Geſandten der deutſchen Fürſten
ſtritten (Sehr richtig! Große Heiterkeit rechts) Ebenſo klein
lich ſcheint mir der Standpunkt des jetzigen Reichstages zu ſein,
der in dem Moment, wo der Kaiſer und die Fürſten den Bei
ſtand des Parlamentes fordern, weil ſie der Ueberzeugung ſind,
daß ihre Forderung zum Wohle der Nation nothwendig iſt, ſich
in kleinlichen Verfaſſungsſtr itigkeiten ergeht, und nach Art des
Wucherers die Noth benutzt, um noch etwas abzudrücken. Leb
hafter Beifall.) Es giebt aber auch einen Unterſchied zwiſchen
Septennat und Triennat, der nach außen ins Gewicht fällt.
Nicht nur die Wehrkraſt des Reiches ſollte erhöht werden,
ſondern die Rückſicht auf die europäiſchen Konſtellationen hat
den Wunſch erzeugt, daß wir das Heer um 200000 Mann, wie
ſich die Rechnung nach 12 Jahren ſtellt, vermehren, müßten.
Dieſes Anwachſen der deutſchen Streitkräfte halte ich für ein

weſentliches Element des Friedens weil es den geeigneten Ein
in die Diskuſſion

tage erörtert, und will nur noch die Ziffer nennen, daß es auf
das Ausland für die ſpäteren Zeiten doch einen erheblichen
Unterſchied macht, ob wir eine Verſtärkung von nur 48 006
Mann, d. h. eine dreijährige Aushebung von 16000 Mann,

Jahre dieſe ſelbe Verſtärkung der Armee fordern. Es iſt hier
in der Diskuſion neulich angedeutet worden, als könnten
wir mit der Auflöſung andere Zwecke als die der Verſtärkung
des Heeres verbunden haben eine Aeußerung, mit welcher
man den urtheilsloſen Theil der Wähler überreden will, als
wollten wir einen Reichstag bekommen, der geneigt wäre, das
Monopol zu bewilligen. Meine Herren, ich kenne das Maß der
Urtheilskraft der Wähler allerdings nicht, aher von denen die
u den anderen Parteien gehören, von denen bin ich ganz ſicher,daß ſie zwiſchen einem Abgeordneten, der das Monopol be

willigen wird und einem. der die Heeresvermehrung bewilliger
wird, ſehr wohl zu unterſcheiden wiſſen. So dumm ſind die
Leute nicht, daß ſie ſich einen Kandidaten aufſchwatzen laſſe

zu Vimburg-Stirum (konſ.): Nachdem das von dem ſie nicht wiſſen. ob er nicht außerdem noch allerhand
reaktionäre Schändlichkeiten mit der Regierung treiben könnte.
(Gr i ße Heiterkeit). Das Wort Reaktion, das ja heute immer

ſich einſtellt, iſt bei dieſer Gelegenheit wieder in Blättern, die
mit Reichstagsabgeordneten in näherer Berührung ſtehen, auf
getaucht. Das iſt eine Verleumdung der Regierung, an die die

ehrlichen Unterthanen nicht glauben. Wir wünſchen nicht, daß
Sie es uns unmöglich machen, die Militärvorlage durchzuſetzen

möglich wird es Uns dennoch trotz aller der Schwierigkeiten, die
Beſorgniſſe durchaus beſeitigt. Sie uns entgegenſetzen trotz der Stöcke die Sie uns zwiſchen die

Beine werfen aber ich wünſchte nicht, daß Sie durch einma-
liges Bear eiten das Zutrauen der Wähler erwerben möchten

Die Monopolfrage hat der Abgeordnete Windthorſt dem
nanzminiſter gegenüber wieder zur Sprache gebracht, er hat ihn

daß die Regierung ſich nach anderen Hilfs-

werden. daß wir zu jedem Mittel unſere

ausgehoreht, was er über eine vielleicht zukünftige Einführung
des Monopols denken möchte. Und der Herr Finanzminiſter
hat ihm genügend darauf geantwortet, obwohl ich bedauere,
daß er den Abg. Windthorſt nicht bei dieſer Gelegenheit inter

ellirt hat: Was denken Sie über eine zukünftige Wiederher
tellung des Königreichs Hannover es Bravo! Heiter
keit.). Die Monopole, die werden kommen, wenn wir einen
unglücklichen Krieg geführt haben, wenn wir ſo erſchöpft ſein

Zuflucht nehmen
müſſen; dann werden wir nicht blos das Monopol, ſonde

ſehr viel hä. tere Steuern bekommen; und wenn wir militäriſ
c

önigs in dieſer Angelegen- ſ

Die verbündeten Re h

dann ſind die W

hat vielfach den Unterſchied zwiſchen drei und ſieben Jahren

wach ſind, ſo werden wir als Geſchlagene ſchließlich auch die
Lonopole auferlegen müſſen, um die feindliche Kontribution zu

bezahlen. (Sehr richtig! rechts) Das muſſen auch die heftig
ten Monopolfeinde nicht in Abrede ſtellen. Ich habe vorhin

geſagt. daß Se. Majeſtä der Kaiſer zu der jetzigen Reichstags
muajorität nicht mehr das ordentliche Vertrauen hat, und des
alb in ſeiner Eigenſchaft als König von Preußen die Auf

löſung beantragt und herbeigeführt hat. Ich glaube, daß dieſes
Mißtrauen genen die Thätigkeit der Reichstagsmajorität vondem K iſer vollſtändig berechtigt iſt. wenn man ſich vergegen-
wärtigt, daß dieſe Majorität nur dadurch zu Stande kommt,daß nach eigenem Geſtändn ß der Führer Snktanſigenten durch

aus unentbehrlich ſind, um dieſe Majorität herzuſtellen. (Sehr
dis Vergegenwärigen Sie ſich dieſe Majorität. Es ſind
dieſe Jntranſigenten ungefähr 70: 25 Sozialdemokraten, 15
Polen und einige Lothringer und Franzoſen das macht 55

Welfen wenn ich mich nicht irre II. dann
die Volksparteiler e Dieſe 70 ziehen Sie ab von der Major
tät, dann haben Sie die Fortſchrittspartei wenn ich mich
nicht irre 64, das Zentrum 99, zuſammen ungefähr 160. Denen
gegenüber die Nationalliberalen, Deutſch und Freikonſervativen
mit ungefähr 150 Die valanciren ſich ziemlich und die 70 Jn
tranſigenten und antimonarchiſchen Reichsfeinde entſcheiden die
Beſchlüſſe. Wie ſoll da die Zukunft unſeres Reichs ſich geſtal-
ten (Sehr wah rechts.) Nun geben die Führer dieſer Par
teien die Jurukuon ſo aus, daß die Fortſchrittspartei in der
Lage iſt daſſeibe zu thun. wofür die Jntranſigenten ſtimmen,
und eder auch der Abgeordnete Windthorſt in der Lage iſt,

ſich jedem Shritt, den die Fortſchrittkler machen, anzubeguemen,
ſo daß er ſchließlich der Führer einer ſo heterogenen Maſſe iſt,
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Haß zuſammengehalten iſt, der
Herodes und Pilatus erinnert;

beiden lieben ſich bekanntlich auch nicht ſehr, aber um einen
Hritten zu verderben, finden ſich die ſchönen Seelen zuſammen.
7 habe von derſelben Freiheit Gebrauch gemacht, die von

ſo häufig benutzt wird, um bei Gelegenheit einer
Budgetdiskuſſion in ſehr weit Weiſe ihr Herz zu
erleichtern. habe meinerſeits Niemandem eine
lichkeit ſagen wollen. (Große Heiterkeit; Widerſpruch.) Jch
gabe nur nochmals die Vaterlandsliebe und VerJaſfünastreuc feſtſtellen wollen als die alleinigen

zwingenden Motive, welche die verbündeten Re-
ierungen bei ihrem Entſchluſſe, an einem Sep-
ennat und nicht an einem Triennat feſtzuhalten,

geleitet haben und ſie auf eine Bahn weiſen, auf der
es keine Umkehr und keine Nachgiebigkeit giebt.
Wiederholtes lang andauerndes Bravo rechts und bei den Na
tionalliberalen, Ziſchen links und im Zentrum.)

Abg. v. Windthorſt Ich bin hierher gekommen in der
Meinung, es werde heute keine weſe tlichen Erörterungen geben,
namentlich bei dieſem Etat. Beſon ere Motive muſſen den

Reichskanzler zu ſeinem Hierherkommen veranlaßt haben.

d den gemeinſamend en r reunticheſt
die

alaube der Herr Reichskanzler und der Graf Limburg-
tirum ſind vorher über ihre Reden einig geweſen. Die Ge

rüchte gewinnen an Konſiſtenz, daß es ſich um Beſeitigung des
allgemeinen Stimmrechts handelt und man Delegationen aus
den Landtagen für beſſer hält. (Sehr richtig! rechts.) Das
war auch früher im alten Bundesrathe der Fall, wo Preußen

ch dagegen ausſprach. Damals wollte Herr v. Bismarck diehen populär machen, das iſt ande s geworden. Man
wird an dem beſtraft, womit man geſündigt hat! Jch hätte
damals das allgemeine geheime Wahlrecht nicht befurwortet,
wenn ich dazu in der Lage geweſen wäre, jetzt aber dürfen wir
an dieſer Baſis nicht rütteln, mag uns der Herr Reichskanz er
eine das Land beruhigende Erklärung geben, das würde auf die
Wahlen einen günſtigen Eindruck machen. Nach dem Duett des
Herrn Grafen und des Herrn Fürſten mußte ich den Grundtext
dazu angeben. Vorſicht bei den Wahlen iſt jetzt doppelt ge
boten, möge Gott das Land vor ernſten Konflikten bewahren.
Lachen bei den Nationalliberalen.) Hier iſt kein Grund zum
achen, ich mache keine Konflikte, wenn ſie aber kommen,

ſo werden ſie jetzt muthwillig heraufbeſchworen. Dieſe Kon-
flikte werden auf die Sicherheit und den Beſtand des Reiches
und der Krone einwirken. (Oho! rechts.) Man beſchwört
ſchwere ſoziale Gefahren herauf, die bis in die tiefſten Schichten
des Volkes wirken werden. An dieſem als Kampſpreis ge-
gebenen Volksrecht darf nicht gerüttelt werden, ſonſt wird man
es auf alle Weiſe wiederherzuſtellen ſuchen. Es wird jetzt nicht
mehr geleugnet, daß der Reichstag bewilligt hat, was die Re
ierung verlangte. (Gelächter.) Der Reichskanzler ruft:
ein! Die Marine, die Eiſenbahnbetriebe und andere We

bedürfniſſe brauchen auch einjährige Bewilligungen, warum ſoll
es nun ein ſo großes Verbrechen ſein, auch anderen Kriegs-
bedarf auf ein Jahr zu bewillige Alle eurbpäiſchen Staaten
haben doch einjährige Militäretats. Ein Eingriff in die Ver
faſſung wäre das nicht, nach Ablauf der verfloſſenen Periode
unterlag ein weiterer Vorſchlag der eingehenden Berathung.
Von einem feſten Abkommen, einem präjudiziellen Herkommen
iſt nirgends die Rede! Wir ſind der Regierung auf drei Jahre
entgegengekommen. alle Gründe, die ſich gegen drei Jahre
geltend michen laſſen, laſſen ſich auch gegen ſieben Jahre geltend
machen. Nur ein Aeternat würde eine Aenderung ſein. Die
Anforderungen des Miliärſtaates ſteigern ſich derartig, daß man
verhindern muß, daß dieſe Ausgaben in atte nun fortdauern.
Auch Herr v. Minnigerode und der Herr Finanzminiſter haben
die finanziellen und wirthſchaftlichen Zuſtände wenig glänzend
dargeſtellt. Da war es die Pflicht der Volksvertretung, auf
Erſparniſſe zu dringen, wenn auch nicht auf Koſten der Sicher-
heit des Landes, Hat man in letzterer Beziehung das Ver-
trauen nicht zum Reichstage, ſo löſe man für immer auf und
regiere abſolut das würde viel billiger ſein als mit dem
Reichstage! Zu meinem Bedauern muß ich dem Herrn Reichs-kanzler Wygen, daß weder ſeine heutige, noch ſeine Reichstags

reden überzeugt haben. (Lachen rechts.) Der lacht am veſten.
welcher zuletzt lacht, und das wollen wir mit Ruhe abwarten!
Die Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers in Bezug auf die
Monopole waren unbeſtimmt. Auf die Frage bezüglich der
Herſtellung des Königreichs Hannover gehe ich nicht ein. (Ge
lächter.) Jch ſtehe auf dem Boden der Verfaſſung und werde
auf dieſem Boden bleiben, auch wenn Andere die verfaſſungs-
mäßigen Rechte des Reiches incl. des allgemeinen Wahlrechts
angreifen. Wenn man Gefühle der Pietät aus der Vergangen-
heit hat, ſo ſollte das ein königstreues Volk ehren und nicht
immer darüber höhnen. M. H., die Monopole müſſen
immer wieder als in der Luft liegend hingeſtellt werden weil
der Finanzminiſter das Branntweinmonopol als nothwendig

ingeſtellt hat. Wie iſt es möglich, dieſe Thatſache als irrelevant
inzuſtellen? Der ſehr pflichttreue Herr Reichskanzler muß

doch das, was nach ſeiner Ueberzeugung nothwendig und heil-
ſam iſt, vertreten. Jch kann mir alſo nichts anderes denken,
als daß durch dies immer wieder hervortretende Hineindrängen
der Volksvertretung in neue Ausgaben die Nothwendigkeit der
neuen in der Luft liegenden Monopol- Vorlagen dringend ge-
macht werden ſoll. Alle Parteien des Reichstages, die Kon
ſervativen, die Freikonſervativen auch die Nationalliberalen ſind
ſchon als Reichsfeinde vom Reichskanzler bezeichnet worden.den rechts.) Ja, auch Sie, meine Herren, haben Jhre Hiebe
ekommen, Sie hätten noch mehr verdient! (Heiterkeit).

33 der nicht ſrfert der Regierung zuſtimmt, wird als
eichsfeind bezeichnet; der Reichskanzler Aleibt bei ſeinen Se

en Bedenklich iſt die Koalition von Konſervativennd Nationalliberalen in dieſen Fragen. Wunderbar genug iſt
es, daß diejenigen. die ſich das Verdienſt zueignen, das Reich
gegründet und befeſtigt zu haben, daß dieſe ſich zuſammenthun,
um den Reichstag zu erſchüttern (oho! rechts und bei den
Nationalliberalen). Möge Gott in dieſem Konflikt die Hand
halten über Deutſchland und über Preußen (Langanhaltendes
Ziſchen und Beifall Unks und im Centrum.)

(Schluß der Verhandlungen in der Z. Ausgabe.)

Zur Wahlbewegung.
von Bennigſen wird in dem bisher vonTorvehen vertretenen Wahlkreis Stade ſich um

Zarreichotegemardat bewerben. Herrn Miquel ſind
bereits zahlreiche Candidaturen angeboten, namenilich
Friedberg und Kaiſerslautern, erſteres bisher durch den
deutſchfreiſinnigen Herrn Hinze, letzteres durch den vorks

v n Grohe vertreten.varte hen er ſchell Graf Moltke hat die ihm an
tragene Kandidatur im II. Berliner Reichgstagswahlkret e

abgelehnt.
So Merſeburz, 24, Januar. Jn der heute bier ſtatt

V Verſamml üg der natioyalen Parteien wird doffent-
ein Reichstags Candidat aufgeſtent werden welcher wie er

eine eigene Meinung hat und auch im Stande iſt, dieſe Meinung
ſt zu äußern, vhne ſich hierzu eines Rechts anwalts zu be

enen. und es ſt wohl zwefellos, daß dieſer Candidat im
hieſigen Wahlkreiſe Merſeburg. Querfurt mit großer Stimmen-
mehrheit ewählt wird, da über die Thätigkeit de w. Unthätigkeit
des bisherigen Abgeordneten Vanſe in allen Kreiſen eine große
Unzufriedenhett herrſcht, welkde die von Ihnen erwähnte Maul

H Caffel, 24, Januar. Ueber die Wahlbewegung im ehe
maligen Hurheſſen und im Fürſtenthum Waldeck iſt Folgendes
u melden: Konſervative und Nationalliberale haben ein Wahl
ündniß dahin abgeſchloſſen. daß der bisherige Beſitzſtand (7

konſervative und 2 nationalliberale Abgeordnete) gewayr wird.
Nur tritt der Wechſel ein, daß in Hanga für den den National-
liberalen nicht genehmen Bürgermeiſter Hellwig (Had amar)
ein anderer Candidat aufgeſtellt werden ſoll. Jn Caſſel ean-
didirt an Stelle des r w. n r Lotz derConſiſtorialpräſident Weyr auch. Jn Fulda will man den
d eis mit Hülfe des konſervativen, aber ſtreng katholiſchen

ür ſendurg-Birſtein den Ultramontanen abzunehmen
uchen. Rein antiſemitiſche Candidaten treten in ver heſſiſchen

Wahlkreiſen auf, während die Sozialdemokraten in Caſſel und
Hanau nicht ohne Ausſicht auf Erfolg für eigene Candidaten
agitiren, deren Unterſtützung durch die Deutſchfreiſinnigen in
der Stichwahl ſicher iſt,

pt. Der Vorſtand des .Conſervativen VLandes-
Vereins im Königreich hat ſoeben ſeinen Wahl
aufruf erlaſſen. Er bittet die Wähler nur conſervativen und
natioalliberalen, oder Compromiß Candidaten ihre Stimmen
zu geben. Jn Dresden ſoll der frühere Abgeordnete, Bau
meiſter Hartwig, wieder aufgeſtellt werden; auch im 19. ſäch
ſiſchen Wah kreis werden National Liberale und Conſervative
einen gemeinſamen Candidaten aufſtellen. Für Dresden
Neuſtadt hatdie Sozialdemokratie Kaden aufneſt llt. Die bier
ftudirenden älteren Semeſter wollen demnächſt einen Aufruf
an unſere älteren, wahlberechtigten Studenten erlaſſen, der die
Aufforderung, nur reichstreu zu wählen, enthalten wird.

Die Socialdemokraten in Dresden kündigen
für die bevorſtehenden 2 Wahlmonate das Erſcheinen
eines Blattes an, welches ſich „Der Wahl-Correſpondent“
nennt und lediglich über den Stand und Ausfall der
Wahlen berichten will.

Heer und Marine.
S. M. Kreuzercorvette „Luiſe“, Commandant Corvetten-

Capitän Junge, mit den abgelöſten Beſatzungen S. M. Kreuzers
„Habicht“ und S. M. Kanonenboots „Cyclop“ iſt am 2..

anugr c. in Plymouth eingetroffen und beabſichtigt am 23.
deſſ. Monats nach Wilhelmshaven in See zu gehen.

Auf eine unſcheinbare Aenderung in der neuen Rang-
liſte weiſt die „Sdleſ. Ztg.“ hin. Bisher waren die vor den
Namen der Offiziere ſtehenden „von“ und von der“ ſtets in
„v.“ und „v. d.“ abgekürzt, gleichviel ob die Träger adelig ſind
oder ob das „von“ nur als Präpoſition Beſtandtheil eines
bürgerlichen Namens iſt. Jetzt iſt es eingeführt worden, daß
nur die wirklich adeligen Namen die Abkürzung beibehalten haben,
während bei den nicht adeligen das „von“ bezw. „von der“ voll-
ſtändig ausgedruckt iſt. Man findet in der neuen Rangliſte
dementſprechend eine ganze Anzahl Namen, deren Träger man
bisher irrthümlich für adelig gehalten hat. Der weit verbreiteten
Anſicht, daß alle Perſonen, vor deren Namen ein „von“ ſteht,
zum Adel gehören, tritt die Neuerung der Rangliſte entgegen.

Halle, den 25. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Die Vorſchußbank des Hand werker-Meiſter-

Vereins hielt geſtern unter Leitung des Herrn Schornſtein
fegermeiſter Fiſcher ihre ord. Generalverſ. ab. Die Rechnungs-
legung erfolgte durch den Rendanten Herrn Tiſchlermeiſter
Mentzel. Die Bilanz balancirt in Einnahme und Ausgabe
mit 54 905 95 .4. Der verbleibende Beſtand beträgt 5092 87
In das Aktienkagpital von 21757.66 theilen ſich 488 Aktien.
Zurückgezogen ſind 30, neu hinzugetreten ſind 25 Aktien, bleiben
484 Aktien, Werth einer jeden alſo 44 95922 Der Vor
ſitzende. Herr Schloſſermeiſter Büchnerzgab hierzu verſchiedene
Erläuterungen, dabei den günſtigen Stand der Bank hervor
hebend. Die Effekten ſind in guten zinstragenden Papieren
angelegt. Dem Antrage des Vorſtandes. pro 1886 eine Divi
dende von 5 pro Aktie (gegen 6 im Vorjahre) zur Ver
theilung zu bringen, wurde einſtimmig ſtattgegeben. Der Werth
einer Aklie ſtellte ſich danach auf 40 jetzt eintretende Mit
glieder zahlen indeß 41 pro Aktie ein, da ſie vom erſten Tage
ihrer Mitgliedſchaft am Gewinn participiren. Gebeten wurden
die Mitglieder, die Vorſchußbank mehr zu benutzen, als dies
bisher der Fall geweſen und ihr dadurch mehr Verdienſt zuzu-
wenden, der doch nur den Mitgliedern zu Gute kommt. Der
bisherige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Schloſſermeiſter
Büchner als Vorſitzenden Tiſchlermeiſter Mentzel als Ren
dant, Tiſchlermeiſter Vogler jun. als Kontrolleur Schloſſer
meiſter Speck, Schornſteinfegermeiſter Fiſcher, Schuhmacher
meiſter Lohmeyer und Schloſſermeiſter Schwarz als Bei-
ſitzer, wurden per Acclamation wiebergewählt. Mit der
Prüfung der 1887er Rechnung wurden betraut die Herren
Böttchermeiſter Otto, Tiſchlermeiſter Wagner und Sattler
meiſter Hartmann. Zum Schluß wurden noch 3 Mitglieder
per Ballotage aufgenommen.

Vergangene Nacht gegen 1 Uhr ertönte Feuerlärm. Es
brannte im Niederlagsaum des Kaufmann Schmidt hier, ob. Leip
zigerſtr. bezw. Martinsgaſſe. Die beiden Feuerwehren im L u. II.
Polizei-Revier (Rathhaus und Blücherſtraße) ſowie die Wache
des Waſſerwerkes waren ſchnell zur Stelle und konnten das
Feuer auf ſeinen Heerd beſchränken. Den alsbald herbeieilenden
weiteren Feuerwehrmannſchaften gelang es, in verhältnißmäßig
kurzer Zeit den Brand zu löſchen. Der Waarenſpeicher iſt
vollſtändig ausgebrannt.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung.
Montag, 24. Januar.

Vorſitzender: Reg.Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Dr.
MüllerAm Magiſtratstiſche: Oberbürgermeiſter St aude, Bürger
meiſter Schuerver, Stadträthe br. Krähe, Joch
mus, von Holly, Hildenhagen, Keferſtein

Vor Eintritt in die Tagesordnung erſucht der Vorſitzende
die Mitglieder der Theater Commiſſion die Wahl eines Vor-
ſitzenden nach Schluß der heutigen Sitzung zu vollziehen, der
bereits mehrere Sachen zur Vorberathung in der Commiſſion
vorliegen. Alsdann macht St.V. Meyer darauf aufmerkſam,
daß ſich in dem offiziellen Berichte des Tageblattes, die Ge
haltserhöhung des Bauinſpektor Rückert betreffend, eine Unrich-
tigkeit befinde, indem die Gehaltsaufbeſſerung als nach Verlauf
von je drei Monaten erfolgend angegeben. während dieſelbe
ſelbſiverſtändlich als eine „dreijährige beſchloſſen ſei.

Bericht der Petitions-Commiſſion über die
Petition Neumann mußte abgeſetzt werden, da der Referent
nicht anweſend war.4 r der Mittel zur Verlängerug des
von der Blumenſtraße nach der Uleſtraße, führenden Kangls. Referent Herr Hildebrandt bemerkt zu dieſer
Vorlage, daß Seitens des Mag zur Ausführung dieſes

analdaues die Summe von 15000 .4 gefordert werde. Die
auCommiſſion ſei nach Erwägung dieſer Angelegenheit zu
em Veſchluſſe gelangt, der Verſammlung die Ablehnung des

agiſtratsantrag zu empfehlen. Für dieſe Entſcheidung ſei be
fümmend geweſen, daß erſtens ein ſchlechtes Funktioniren des
Kanals nicht erwieſen ſei und daß ferner zur Ausführung des
Kanalbaues die Erwerbung eines Stückes der Freyderg'ſchen
Beſitzun e werde. Die Verſammlung ſchloß ſich ohneDebaite dem ötum ihrer Commiſſion an. r

3) Antrag auf für die vomPreisbewilligungornittologiſchen Central-Verein für Sachſen undwurfe arbeit des ehemaligen Reichstagsadgeordneten und ſeines
Freundes, des ehewaligen Se hioſſers Bicht er ſchwerlich wird
veſeitigen können trotz des Vorſ c windelns von Monopolen, an
die kein Menſch glanbt.

Eisleben. 23. Jawnar. Jn der heutigen im Wieſenhauſe
ierſelbſt anberaumten Verſaramlang von Mitgliedern der kon
ervativen freikonſervativen und nationalliberalen Partei bei
er Mansfelder Kreiſe wu cde der einſtimmige Beſchluß ge

faßt, unſern bisherigen A zgeordneten, Herrn Geheimen Berg-
rath Leuſchner, als Kandidat aller drei Parteien für die
bevorſtehende Reichstage wahl aufzuſtellen. Herr Geheimrath
Veuſchner hat ſich bereit erklärt, eine Wiederwahl anzunehmen.

üri n beabſichtigte Ausſtellung. Referent Herrken mit, daß der Verein, welcher vom 4. bis 7. März
d. J. im Saale des Hoffäger eine Ausſtellung veranſtalten
wole, ſich an den Magiſtrat mit dem Geſuche um Stiftung
eines Ehrenpreiſes gewendet habe. Nach dem Beiſpiele anderer
Städte müſſe auch Halle für die gemeinnützigen Beſtrebungen
dieſes Vereins ſein Jntereſſe bekunden und der Magiſtrat befür-
worte desholb die Stiftung von Ehrenpreiſen Seitens der Stadt,

e

ſprochen, deren Bewilligung ſie die Ve z Sinne wurde mere
(Schluß in der zweiten Beilage.)

Univerſitäten und Hochſchulen.
Bonn. Die evangeliſch- theologiſche Fakultät hat die

Herren Konſiſtorialpräſident Fern in Koblenz, General
ſuperintendent Nebe in Münſter (Weſtfalen) und den Direktor
der Diakoniſſenanſtalt in Kaiſerswerth Diſſelhoff zu ihren
Ehren-Doktoren ernannt,

Marburg a. d. Lahn. Der von dem erſt ſeit vorigem
Sommer-Semeſter auch an unſerer Hochſchule beſtehenden Ver
ein deutſcher Studenten veranſtaltete r zurFeier der Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreichs legte
Zeugniß ab von den Erfolgen, die der junge Verein durch ſein
bei jeder Gelegenheit bewieſenes Eintreten für die nationale

dee in kurzer Zeit auch bereits im Heſſenlande errungen hat.
er Saal war von den zghlreich erſchienenen und

Gäſten des Vereins aus dem akademiſchen Lehrkörper, dem
Offizierkorps und der Studentenſchaft bis auf den letzten Platz

efüllt. An der Ehrentafel hatten Se. Magnificenz der Rektor,
err Prof. Hr. von Liszt, ſowie die Profeſſoren Geh. Regier-

ungsrath Leopold Schmidt. Bergmann, Achelis, Harnack, Fiſcher.
C. Schmidt. Lenz, Stengel, Koch, Fittika, die Privatdozenten
r. v. Below und Dr. Stoſch Platz genommen.

Todesfälle.
Der bekannte Geſchützfabrikant Sir Joſeph Whitworth

iſt am 22. d. M., 84 Jahre alt in Monte Carlo geſtorben.

Mark a
lung erſu
nehmigt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina'-Corrſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

C Merſeburg, 24. Januar. (Stadtverordneten-
Verſammlung.) Jn der heute ſtattgehabten Sitzung unſerer
Stadtv.Verſ, wurden unter Anderem 1500 M. zur Beſchäfti
gung beſchäftigungsloſer Arbeiter (außer deu etatsmäßigen
Mitteln) bewilligt. Ferner wurden folgende ſtädtiſche Etats
pro 1886 87 feſtgeſetzt: Etat der Schulkaſſe mit ca. 45000 M.
in Einnahme und ca. 82000 M. in Ausgabe, Etat des Hoſpital
fonds St Andreä mit 1415,03 M. in Einnahme und ÄAusgabe.
der Etat des Straßenfonds mit 1009,70 M. in Einnahme und
Ausgabe der Etat der Armenkaſſe mit 8000 M. in Einnahme
und 15700 M. in Ausgabe, der Etat des Siechenfonds mit
1215 M. in Einnahme und Ausgabe. Die geſammten Zu
wendungen zu dem letzteren Fonds betrugen bisher 3341,88

u Schönebeck, 24. Januar. (Lehrer- Prüfung. Eis-
ſtand. Wildpflege.) Am Sonnabend iſt in Barby die
Prüfung der Abiturienten im Beiſein der Regtier-
ungsräthe Goebel und Schönwälder aus Magdeburg be
endet worden. Die 32 Seminarzöglinge haben das Examen be
ſtanden, die 3 von auswärts zugekommenen Bewerber nicht.
Sämmtliche Kandidaten haben ſofort eine Stelle bekommen und
treten am 1. Februar ihr Amt an. Es ſollen 150 Stellen im
Regierungsbezirk Magdeburg unbeſetzt ſein, beſonders zahlreiche
Vakanzen ſind in der Altmark, wohin auch die neuen Lehrer
meiſtens angeſtellt werden. Die Elbe ſteht noch, doch über
nehmen Schiffer keine Gewähr mehr für die Haltbarkeit des
Eiſes; wer übergeht, thut es auf eigene Gefahr und wer ein
bricht und ertrinkt, thut es natürlich auch auf eigene htrotzdem geht es noch hinüber und herüber. n dem je
Felgeleben fand kürzlich ein Bauer ein ganz mattes Reh
nahe beim Dorfe, er nahm es mit t und wollte ihm warme
Milch geben, aber noch ehe er dazu kam, verendete das geh
Da dieſe Thiere doch nicht allzu ſcheu und ſchüchtern ſind, ſo
dürfte es wohl nicht ſchwer ſein, ſie nach Fütterungsſtellen hinzuge-
wöhnen und es müßte doch von den Betreffenden dafür geſorgt
werden, daß die armen Waldbewohner ſolche Plätze in ge
nügender Anzahl finden können. Sollte wohl z. B. in dem

Letzlinger Forſt ein Reh verhungern wir glauben
es kaum.

Barbhy, 23 r (Vom Seminar.) Die vom 17.
bis 22. Januar hierſelbſt unter dem Vorſitz der Herren Geheim
rath Goebel und Regierungs und Schulrath Schönwälder
abgehaltene proviſoriſche Lehrerprüfung ergab ein günſtiges Re
ſultat. Sämmtliche auf dem hieſigen Seminare vorgebildete
Candidaten beſtanden die Prüfung und erhielten das Zeugniß
der Reife, während drei auswärtige ſchon nach der ſchriftlichen
Prüfung wieder entlaſſen wurden.

Perſonalien.
Dem Fürſten zu Hohenlohe-Oehringen

Herzog von Ujeſt, iſt der Schwarze A. O. verliehen.
Der Hiſtoriograph des preuß. Staates, Geh. Reg.

Rath und Prof. Dr. von Treitſchke zu Berlin, der Geh.
Hofrath Dr. Guſtav Freytag zu Wiesbaden und der
Komponiſt Johannes Brahms zu Wien ſind nach
ſtattgehabter Wahl zu ſtimmfähigen Rittern des Ordens
pour le mérite für Wiſſenſch. und Künſte, ſowie der
Maeſtro Giuſeppe Verdi zum auswärt. Ritter dieſes
O. ernannt.

Der bish. Kreis Schulinſp. Heinrich Schellong
in Neuſtadt Weſtpr. iſt zum Reg. und Schulrath ernannt;
ſowie dem CivilJngen. und Fabrik. Bernhard Pohley
zu Berlin das Präd. eines K. Hoflief. verliehen. Bei
der Metropolitankirche zu Poſen iſt der bish. Dompropſt
bei der Kathedralkirche des Bisthums Kulm, Dr. un
Wanjura, in Pelplin, zum Dompropſt, und der bish.
Pfarrer Peter Dombek in Breslau zum Domherrn er

Nachdruck verboten.

Hallesohes Stadt Theater.
Dienstag, den 25. Januar. Beginn 7 Uhr.
79. Abonnements Vorſtellung. (Blaue Karten.)

Die Ent führung aus dem Seraül,
oder:

Relmonte und Constanze-
Singſpiel in 3 Akten von Mozart.

griyy e 4e. Charlerihr Kammermädchen Auge Gerner.

Belmonte, gen i Wer der e Benno Köbke.
drillo, deſſen Diener und Aufſe 4u die Gärten des Baſſa Wal her Müller.

Osmin, Aufſeher über das Landhaus

des Baſfa rEin Schiffer
Ein Sklave

Baſſa Selini

n
dergen alwig.

Ein Offizier Carl Greger.Bewohner Sklavinnen, Sklaven Wache.
Das Sück ſpielt im, Sergil des Baſſa.
Nach dem l. c eine größere Pauſe.

t

Vor dem 2. Akt Tizrkiſcher Marſch von Mozart.
GSOÖYAGE0A—eeeee[C«„mö-

7 Uhr „Don Juan“ (0);e (gelb); Freitag
Sonu

Repertoire: Mittwoch 2Donnerstag 7“ Uhr „Gräfin Lambach (gelb).
7 Uhr Der T „ompeter von Säkkingen“ (werß):
abend 7 Uhr Wilhelm Tell“ (0).

derſelben geeignete Summe in Vorſchlag zu bringen. Mit Ein-
habe es aber der Finanz-Commiſſion anheim gegeben, eine

ſtimmt gkeit habe ſich die Commiſſion für Gewährung von 300

e

O r J



nannt. Der Reg.- und Schulrath Heinrich Schellong
iſt der K. Reg. zu Königsberg i. Pr. überwieſen worden.

Der Forſtmeiſter Wieſe zu Gumbinnen iſt auf die
durch Penſionirung des Forſtm. Tat von ButtlarZiegen
der erledigte Forſtmeiſterſtelle Kaſſel Habichtswald, und

der Forſtmeiſter Krauſe zu Poſen auf die durch
Ja gies des Forſtm. Dehnert erledigte Forſtmeiſter

elle Kaſſel-Marburg verſetzt worden.

Druckfehler-Berichtigung.
2. Aus g. Jm Leitartikel: Graf Moltke und der Hand

werksmeiſter Spalte 2 muß es heißen. Ein Lübecker Hand
werksmeiſter u. ſ. w. In Spalte 3: Profeſſor Hänel u. ſ. w.
muß es heißen: Das Ergebniß hat bei Prof. H. unzweifelhaft
feſtgeſtanden (nicht „ſtattgefunden“).

n der 2. Beilage im Artikel „Der Weg zum Galgen“ muß
es heißen: Der Staat ſoll ſich's gefallen laſſen, daß die Sozial
demokraten ihn zerſetzen (nicht „zerfetzen“).

Markktberichte.
Magdeburg, 24. Januar. Granulated 24,25-24,50 all

zucker I. 24,00 ſtallzucker II. 23,00 orncl. 960 20,10--20.30 Kornzucker von 95ern er 88 Rend. 19,10--19,20 Nachprodukte 75 Rend.

15.50-—17,00 .4. Tendenz Ruhig, wenig Umſätze.
ffein Brodraffinade 26,00 .4, fein Brodraffinade 25,75—

26.00.4. Gem. Raffinade 24 25—25,00 .4. Gem. Melis I. 28,80
Tendenz: Ruhig.

c r toffelſpirits für 10,000 l“, loco ohne Faß 37,30

Magdeburg 24. Januar. Landweizen 162—166
WVeißweizen 160-163 glatter engliſcher Weizen
165--1609 Rauhweizen 147--153 Roggen 132--135
Chevaliergerſte 158—188 Landgerſte 140-150
Hafer 120-127 für 1000 kg.

Berlin 24 Januar. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt,
Termine feſt und höher, ger Ctr., Kündigungspreis .4
bez. Loco 160--174 4 nach Qual. bez. gelbe Lieferungsqual. 162.5.4
bez., feiner gelber Märker 170.4 ab Bahn bez., per dieſen Mo
nat bez., per Januar Februar bez., per AprilMai
165,25.4 bez. per MaiJuni 167.4 bez. per Juni-Juli 168,75.4
bez. per JuliAuguſt bez., per September Oktober

Roggen per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill,
gekündigt CEtr., Kündigungspreis 4 bez., Loco 127— 133
h Qualität bez., Lieferungsqualität 130,5 .4 bez. ruſſiſcher

bez., inländiſcher guter 130-131 .4 bez., mittel 129 ab Bahn
bez., per dieſen Monat 44 bez., per Januar Februar
bez., W März April bez. per April-Mai 132,25 bez.,
per MaiJuni bez., per Juni Juli bez. per Sep
tember Oktober bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill,
große und kleine 112--190 nach Qualität bez. Hafer per
1000 Kilogr loco ſtill, Termine ſtill, gekündigt Etr., Kün-
digungspreis bez., loco 109-146 nach Qualität bez.,Lieferungsqualität 111.5.4 bez. pommerſcher, mittel 118—-122 .4
bez., guter 123-125 bez. feiner 126--128 bez., preußiſcher
mittel 118-122 bez., guter 123--125 bez., feiner 126 bis
128 .4 ab Bahn bez., ruſſiſcher 112- 115 .4 ab Boden und frei
bez., per dieſen Monat bez,, per März April bez,,
per April Mai 1115 nom., per Mai Juni 113.25 nom.,per uli 115,25.4 bez., per Juli Auguſt bez. Mais
per 1006 Kilogr. loco feſt und behauptet, Termine gekündigt

Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 108-118.4 nach Qua
lität bez. per dieſen Monat 112,5 nom., per April Mai

bez. MaiJuni .4 bez., JuliAug. .4 bez. Erbſen per
1000 Kilogr, Kochwaare 150-200 bez., Futterwaare 124 bis122 .4 mag Qualität bez. Oelſaaten per 1000 Kilogr., gekün

digt Ctr.. Winterraps 4 bez. Sommerraps bez.Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine flauer, gekündigt Ctr., Kün
digungspreis .4 bez. loco mit Faß 4 bez. loco ohne Faß

4 bez., ver dieſen Monat bez., per Januar- Februar
bez., per März April bez., per April Mai 45,7bis 45,6.4 bez., per MaiJuni 460--45,9 bez. Leinöl ver

100 Kilogr. loco bez., Lieferung bez. Spi-
ritus per 100 Liter à 100 10000 Liter, Termine t ge
kündigt Liter, Kündigungspr. bez., loco mit Faß
bez., per dieſen Monat und per Januar- Februar 37,2 37,4 .4

bez., per
ai 38,2—-38,4 .4 b

JuniJuli 393-39,5.4 bez., per
per 100 Sler 1009, 0 (oco obne Faß 37,2-37.3

ſteigend, GerſteSo

emder 60170, S Gerſte 3057, fremde 8839
3 21787,

46445 Orts. Engliſ
100 Faß.

Baumwolle. Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimvpori
3.000 B. (Schlußbericht.) Umſatz 10,000 B. davon für Spe

und Export 2000 B. Ruhig Middl. amerikaniſche
Lieferung: Juni- Juli 5, Käuferpreis, Juli Auguſt 5 do.,
September- Oktober Werth.

Börſennachrichten.
Berlin, 24. Januar. Die Haltung der heutigen Börſe

war noch flauer als in den letzten Tagen, nur Bergwerke
blieben, da die Konvention der Oberſchleſiſchen Walzwerke einen
günſtigen Eindruck ausübte, verhältnißmäßig feſt.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 24. Januar Abends am neuen Unter
e 1,90. am 25. Januar Morgens am neuen Unterhaupt

eter.
Waßerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 24, Januar 1,15 Meter.
erſtand der Elbe bei Magdeburg am 24. Januar am

Pegel 200* Meter.

Telegraphiſche Deneichen,
Ratzeburg, 24. Januar. Die Conſervativen

ch Graf Wilhelm Bismarck als Reichstagscandidaten
aufſtellen.

München, 24. Januar. Dem „Bayeriſchen Kurier“
gfalet iſt General Horn erkrankt, und hat Prinz

eopold die Geſchäftsführung des Generals übernommen.
Augsburg, 24. Januar. Die Berliner Reiſe des

württembergiſchen Kriegsminiſters Crailsheim hatte die
Theilnahme an Berathungen über die Vorbereitungen zur
Militärvorlage zum Hauptzweck.

Veuedig, 24. Januar. Jn der vergangenen Nacht
wurde hier ein heftiges Erdbeben verſpürt. Bis jetzt
ſind jedoch keinerlei Schöden bekannt geworden.

Paris, 24. Januar. Der Jahrestag der Kämpfe
vor Paris wird durch impoſante Kundgebungen ge
feiert. Doch ſind die Reden friedlich. Boulanger be
antwortete die Einladung, nach Saint Quentin zu
gehen, ablehnend.

London, 24. Januar. „Daily News“ bringen heute
die Nachricht, die deutſche Regierung habe be
ſchloſſen, bei dem franzöſiſchen Miniſter des
Auswärtigen, Flourens, anzufragen, was die

jüngſten Truppenbewegungen an der dentGrekze bedeuten. Von er Antwort s
reichs hänge die Entſcheidung, ob Krieg oder

Frieden ab.
Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu HalleVerantwortlich für Poli u. e r. Aigare Hame

für Lokales und Provinz De Ewald Schulze, beide zu Halle

ÄÜ e.Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 26. Janunr:

Kal. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.) Geöffnet:d 24 wyr achm. den letzten v

z e 4B

9--12 Uhr Vorm. un
Dienſtſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen u.

BaptiftenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſamm
lokal zu Giebichenſtein. Triftſ. 10. örſenverſammlung:
Vorm. 7 im Börſengebäude, gr. Berlin 13. Patentſqhriſten
Leſezimmer Magdeburgerſtr. 4. 1 Treppe hoch, geövon 8-12 Uhr Vormittags und von 2—6 be Nachm fre
Kunſtgew be-Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im n
rinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8 Ver

ammlung im „Pfälzer geb graden D Kaufmänn. Verein
vom 13. Nov. 1870: Ab. 83 im Hotel Stadt Berlin.Jahn ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde in der ſtän

urnhalle. Kaufmänniſcher Turn-Verein: Abends v
8 Uhr in der ſtädtiſchen Turnhalle Halleſche Volks-Lied
tafel: Abends 8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilkes eerran
kl. Klausſtraße 8. Männerchor: Abends 8-—10 Kebun
ſtunde im Reſtaurant zum „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße

Geſangverein „Helena“: Reſtaurant Forſthaus: 29
Ab. Uebungsabend des Fern Chores. Kattoliſqher
Männer-Verein: Ab. v 10 im Reſtaurant Reichskanzler

Verein Einigkeit: Abds. 8 im „Reichskanzier“. Zither
Verein „Harmonie“: Abds 7 Uhr Uebungsſtunde in
Reſtaurant „Roſenthal.“ Aich- und Waageamt: grza
Berlin 164). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags und 2
Uhr Abends. Votaniſcher Garten: (gr. allſtr.
Wochentags 6--12 und l Uhr. Städtiſche Anſtalt ſür
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Inſerate.
Mein friſcher Transport

d iſt angekommen und empfehle
h hiermit ca. 40 Stück außer

J ordentlich gute
Keit- und Wagenpferde

[21764

J

z.

e cW ma
Verkauf.

M. Victor
in alle aSs.,

Große Steinſtraße 24
im Hötel zum schwarzen Adler

Familien Nachricht.
Heute Morgen 8 Uhr erlöſte Gott durch den Tod von

langen ſchweren Leiden meinen innigſtgeliebten Mann und unſern
gut Vater, den Organiſten und 1. Lehrer an der J. Bürger

nabenſchule

Herrn Carl Julius Moebius
im Alter von 60 Jahren.

Um ſtille Theilnahme bitten
Eilenburg, den 24. Januar 1887.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

[21768
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